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Redaction und Expedition: 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Kriegsgefangenen. 
Cine Erzählung von Hildebert Ries. 


Das Billet doux. 


Ein trüber meblicher Herbſthimmel des Jahres 1806 ruhte 
über der Stadt Breslau, und hüllte Thürme und Kirchen in 
ſeinen dichten Schleier ein, aus dem nur dann und wann der 
Knopf der Eliſabelhthurmſpitze hervorglänzte, wenn ein matter 
Strahl der ſchwachen Sonne durch den Nebel zu dringen wagte. 
o trübe als der über der Stadt ausgebreitete Himmel, waren 
auch die Gemüther der Einwohner ſelbſt, die eine unheilsvolle 
Zukunft heranſchreiten ſahen, der ſie auf keine Weiſe Einhalt zu 
thun im Stande waren. Die unglückliche Doppelſchlacht am 
14. October deſſelben Jahres, gab die ſchleſiſchen Gaue dem un⸗ 
gehinderten Vordringen der Franzoſen Preis, welche auch nicht 
nge ſäumten, von dem ertungenen blutigen Stege den beiten 
Gebrauch zu machen. Seit dem 23. October hatte man nun 
in Breslau die kräftigſten Anſtalten zur Vertheidigung getroffen, 
und Einige wagten es ſogar, mit Vertrauen in die nächſte Zu: 
kunft zu blicken, da fie von der Ausdauer der Beſatzung und 
der Thätigkeit des Kommandanten alles Günſtige hofften, allein 
ie beſſer Unterichteten wußten, daß nach dem letzten Zeitereig⸗ 
fe nichts das Vordringen des ſiegreichen franzöſiſchen Adlers 
benen könne, und ſelbſt ſogar die hartnäckigſte Vertheidigung 
er ße ſtungen, nur noch das letzte ſchwache Aufzucken der Lebens⸗ 
. amme der preußiſchen Monarchie ſei, die olirt im Kampfe 
aſtetend, bald gänzlich unterliegen müſſe. Jedermann fürch⸗ 
tete daher die Schreckniſſe einer Belagerung und die Gräuel 
einer Einnahme durch Sturm, welche nothwendiger Welſe der 
Ruin einer ſo blühenden Handelsſtadt werden mußten. Sah 
Dan das unausgeſetzte Schanzen, Verbarrikadiren und Ver⸗ 
iantiren mit an, erblickte man die auf den Wällen in Maſſe 
ben auf gepflanzten Feuerſchlünde, neben denen die Haufen 
r todtbringenden Geſchoſſe lagen, beobachtete man das Nengit: 
* faſt zu Strenge des militairiſchen Dienſtes, die Span⸗ 
% welche auf den Geſichtern der vornehmſten Offiziere lag, 
Dianas Patrouilliren in die nächſten Umgebungen der 
dN die Sicherſtellung der öffentlichen Kaſſen, fo war man 
— daß der Feind jeden Augenblick vor den Wällen erwartet 
u Auch heute war das Leben und Treiben in der Stadt 
war ir als je, Landleute, welche in die Stadt gekommen 
frage wurden von Gruppen Neugieriger umringt, und aus⸗ 
umher hi ängſtlichen Mienen liefen Kaufleute und Agenten 
ſchleun Dre mwichtigften und amauficieblicften Geſchäfte fo 
während ae, möglich abjufchliefen, Soldaten, marſchirten fort: 
Theil eee den Feſtungswerken, wohin ſich auch ein großer 
fung du Werke l aus Neugierde begab, und die Ueberhäu⸗ 
Einige $5 rke mit Arbeitern deutete auf eine ſchlimme Nachricht. 
örſter aus der Umgegend, die zum Feſtungsdienſt eins 
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brechtsſtraße Nr. 11. 


ex 


berufen worden waren, behaupteten, den Tag vorher ein ſtarkes 
feindliches Corps bei Großturg im Anmarſche gegen die Stadt 
geſehen zu haben, und dieſe ihre Ausſage verurſachte die Unruhe 
und Spannung unter der Bevölkerung. 

Das Geraſſel der Geſchütze und Munitionswagen, welche 
von dem Depots nach den Werken fuhren, die kampfluſtige Hal⸗ 
tung der Soldaten, die mit Trommelwirbel auf ihre Poſten eil⸗ 
ten, und das Aufrufen der Bürger zur Theilnahme an der Vers 
theidigung, verlieh dem Ganzen einen kctegetiſchen nicht ungün⸗ 
ſtigen Eindtuck, betrachtete man aber dagegen die bleichen furcht⸗ 
ſamen Geſichter des Mittelſtandes, das ängſtliche Benehmen der 
vornehmen Einwohner, das Zagen des medrigen Volkes, ſo ſah 
man deutlich wie wenig Vortheil die Einwohner von ihren krie⸗ 
geriſchen Vertheidigungs⸗Anſtalten erwarteten. 


In feinem Studirzimmer im erften Stocke feines Hauſes 
anf der Albrechtsſtraße ſaß der Juſtiztath Ackermann vor einem 
tüchtigen Stoße Acten, die ihm ſo eben ein Kanzleibote gebracht 
hatte, doch ſeine Gedanken ſchweiften weit ab von den Defen- 
sionibus, Certihieatis und Resolutionibus und wie der ju⸗ 
riſtiſche Wuſt noch ſonſt benannt wird, die Feder lag uneinge⸗ 
taucht neben ihm und das ſchon ergrauende Haupt ruhte ſorgen⸗ 
ſchwer in beiden Händen, das fonft fo freundliche Geſicht ſchaute 
bekümmert vor ſich nieder. Langſam öffnete ſich die Thür, und 
bedächtig und vorsichtig zeigten ſich die verwitterten gelblichen 
Züge eines alten Dieners in derſelben, der, als er den Juſtiz⸗ 
rath ſo nachdenkend an ſeinem Arbeitstiſche erblickte, eben ſo be⸗ 
hurſam ſich zurückziehen wollte. Heut iſt kein gutes Wetter im 
Kalender! brummte er leiſe vor ſich hin, »das Geſicht des alten 
Herten hat eben eine ſolche Nedelkappe angezogen, als der alte 
Zodten, der heut auch fo mürriſch und verdüſtert in das untuhige 
Treiben um ſich blickt! Mach' Dich fort Sedaſtian! obgleich 
wir beinahe ſchon den Win ter vor der Thür haben, fo könnte doch 
noch ein tüchtiges Donnerwetter über Dich hereinbrechen, 
darum ſalvire Dichl« — Mit dieſen Worten wollte er die ges 
öffnete Thür unbemerkt wieder zuklinken, allein der Juſtizrath 
fuhr durch das Knarren der ſchon lange nicht eingeölten Angeln 
aus feinem Gedanken⸗Labyrinthe auf und erblickte den alten 
Diener, deſſen Mumien : Antlitz, fo eben hinter der ſtarken eich⸗ 
nen Schutzwehr ſich zu verbergen im Begriffe war. He da! 
Sebaſtian! rief er ärgerlich, was ſoll das Spioniren? 
Was bringſt Du? Herein mit Dir! Du weißt, daß 
ich das Lauschen und Horchen durchaus nun einmal nicht leiden 
kann. 4 — Der Aalte machte verblüfft die Thür wieder auf, indem 
er innerlich auf das verwetterte Knarten (dalt, und ſich gelobte, 
noch heut mit dem Oelübetreſte von geſtern Abend, den er vor⸗ 
hin aus des Juſtizrathes Stubielampe für ſich abgegoſſen hatte, 
der vermaledeiten Thür das Knarten und Pfeifen vertreiben zu 
wollen. Was willſt Du? fragte ihn barſch der Juſtiztath, haft 
Du Etwas an mich abzugeben, fo reiche es ſchnell her, denn ich 
habe nicht lange Zeit, meine Arbeit drängt. « — Der Alte fuhr 
ſich verlegen mit der magern Hand an die geſurchte Stirn, als 
ſuche er da eine Antwort für die Frage ſeines Herrn. »Nun 
Alter, rief dieſer ungeduldig, was ſtehſt Du ſo einfältig vor mirk 
Hehl! halt. Du ein böfes Gewiſſen 2, Noch einmal frage ich Dich 
was Du willſt ?« — Herr Juſtiz — tath, ich — ich wollte — 


ſtotterte Sebaftian, ich wollte nur ſehen, ob — ob der junge > 


Herr hier wäre! Dabei nahm das Geſicht des ehrlichen Alten 


einen ſonderbaren Ausdruck von Verſchmitztheit an, als ob er 


ſich auf eine gute Art durch Antwort aus einer für ihn fatalen 
Inquirirung loszuwickeln hoffte. Doch der Juſtizrath ließ nicht 
ſobald locker. Die ungewöhnliche Verlegenheit ſeines Seba⸗ 

ſtians, der zu wenig Verſtellungskunſt beſaß, um dieſelbe verber⸗ 

gen zu können, fiel ihm vorzüglich auf. »Tritt näher Sebaſtian, 

ſagte er, und geſtehe mir ohne Umſchweife, was Du hier willſt? 

oder ſonſt — hier nahm feine Stimme einen drohenden Aus⸗ 

druck an, — glaube ich, daß Du mich mit irgend Etwas hin⸗ 

tergehen willſt, und da ich ſolche Leute nicht um mich gebrauchen 

kann, ſo verläßt Du heut noch mein Haus! Alſo wähle, Du 
kennſt meine unerbittliche Strengel« — Sebaſtian ſchwankte 
in ſeinem Entſchluſſe, ſich aus der Schlinge ziehen zu wollen; 

zwar hatte ihm ſein Herr ſchon öfters dieſe Drohung zukommen 
laſſen, ohne daß ſie in Erfüllung gegangen wäre, aber für dies⸗ 
mol traute ea ihm doch nicht, ob es bei der bloßen Drohung, 
fein Bewenden haben dürfe, dazu war der Ton des alten Herrn 
zu rauh, ſein Geſicht zu entmuthigend. »Wenn nur nicht der 
junge Herr zürnt, antwortete er, ſo wollte ich — aber nem — 
es geht nicht! « — »Was geht nicht? forſchte der Juſtizrath 
immer neugieriger, Sebaſtian ſei auftichtig, oder ſonſt nimm 
Dich in Acht, daß Du nicht morgen ſchon auf die Wälle zum 
Schanzen marſchiren mußt, um Dein Bcod zu verdienen. Ich 
halte mein Wort!« — VAch Gott, rief er erſchrocken, wenn 
das Ihr Ernſt iſt, Herr Juſtizrath, ſo will ich lieber die Wahr⸗ 
heit geſtehen, ehe ich meine Hände noch auf meine alten Tage 
mit dem Grabeiſen beſchwere, und mir von den verdammten 
Franzmännern die bleiernen Pillen in den fünfundſechzigjährigen 
Magen jagen laſſe! Mag der junge Herr, — fuhr er eiftig 
fort, — noch ſo ſehr mich ausſchelten, er iſt nun doch einmal 
nicht mein Herr, und wird mich nicht erhalten, wenn Sie mich 
zum Teufel jagen!« — Er zog aus der Bruſttaſche feines alt⸗ 
fränkiſchen Rockes ein zierlich zuſammengefaltetes Briefchen 
hervor, deſſen roſafarbenes Papier und lieblicher Ambraduft 
gleich anzeigte, zu welcher Gattung von Briefen es gehöre. Als 
Sebaſtian es dem Juſtizrathe überreichte, ſtaunte dieſer daſſelbe, 
fo. wie den unglücklichen postillon d’amour mit verwunderten 
Blicken an: Was ſoll dieſes Billet? Es wird doch nicht an mich 
gerichtet ſein! — Von einer Dame ſcheint es zu kommen, das 
beweiſet die zierliche Eleganz des Aeußern, aber an mich? Trö⸗ 

ſten ſich Herr Juſtizrath nur immerhin, ſagte Sebaſtian mit 

ſaurer Miene, es iſt nicht an Sie gerichtet, ſondern«s — — 

Sondern? unterbrach ihn der Juſtizrath unangenehm ent: 

täuſcht, da er noch immer trotz feiner 50 Jahre ein großer Der: 

ehrer des weiblichen Geſchlechtes war, und ſich ziemlich viel auf 
ſeine früheren galanten Abentheuer einbildete, die der ſchon zehn⸗ 

jährige Wittwenſtand ihm oft wieder ins Gedächtniß zurückrief, 

ſo daß er irgend ein galantes Herzanerbieten hinter der roſa Pa⸗ 

pier⸗Hülle vermuthete? ſondern an wen iſt der duftende Liebes- 

bote gerichtet, den Du mit fo verzweiferter Gebehrde aus Dei⸗ 

nem Rocke hervorgeholt ‚haft 2 — Belieben der Herr Juſtiz⸗ 

tath nur ſelbſt nachzuſehen, murrte Sebaſtian, er iſt an Ihren 

Sohn den Herrn Guſtav gerichtet. « — 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Das Unglücksjahr 1842. 


Es mochte ſchwer fein, in der Weltgeſchichte ein Jahr aufs 
zufinden, das ſich in der Häufung von bedeutenden Unglücksfal⸗ 
len auf eine fo betrübende Weiſe ausgezeichnet hat, wie das ver⸗ 
floſſene. Hier folgt eine kurze Ueberſicht in chronologiſcher Ord⸗ 
nung. a — 

er Januar. f — — 

Am 22. Brand von Drontheim (in Norwegen); es 
brennen 300 Häuſer nieder. 

b n Februar. a 

19. Untergang des Dampfboots Mohlkan bei Neu⸗ 
Orleans, durch das Springen des Keſſels veturſacht. 


Marz. — 
Auf der Inſel Java wird durch den Ausbruch eines Vul⸗ 
kans eine ganze Landſchaft mit 400,000 Kaffeeſtaͤmmen ver“ 
Hüte ß; mE ö ne“ 
ne Aprit. 


11. Das neue Dampfboot Medora (Dienft zwiſchen Bal’ 
timote und Norfolk) wird durch das Zerplatzen des Keſſels mit 
150 Perſonen in die Luft geſprengt. 

22. Brand in Powidz (Provinz Pofen): 64 Gebäude 
brennen ab. 

29. Brand von Pozeg (bei Agram), es brennen 200 


Häufer ab, 
Mai. 


3. Brand von Steper (in Oeſterreich), 243 KHäufer 
brennen nieder. 

5.—8. Großer Brand von Hamburg. Es werden ein 
Raub der Flammen: 75 Straßen, 1749 Häufer, 1508 Sole, 
488 Buden, 474 Keller, im Ganzen 4219 Feuerſtellen, 102 
Speicher und 9 Ställe. Die Zahl der Abgebrannten beträgt 
19,099 Seelen. 

7. — 10. Großes Erdbeben auf der Inſel St. Domingo- 
Die Stadt Cap⸗Hayti ſtürzt theils in Trümmer, theils wird 
fie von einer Feuersbrunſt in Aſche gelegt; 7000 Menſchen 
büßen ihr Leben dabei ein. 

8. Unglück auf der Paris⸗Verſailler Eiſenbahn. Der Zug 
beſteht aus 20 Wagen mit etwa 800 Paſſagieren. Zwiſchen 
Clamart und Meudon bricht die Achſe der erſten Lokomo⸗ 
tivez die zweite ſtößt darauf, die Wagen werden aus den Schie⸗ 
nen geworfen, fangen Feuer, und 80 Menſchen werden getödtet, 
während 150 mehr oder weniger verwundet find. 

9.— 11. Brand in den Nowo⸗Ußolßky ſchen Salzwer⸗ 
ken (in Rußland.) 600 Häuſer, 15 Magazine und 30,000 
Faden Brennholz werden in Aſche verwandelt. 

21. und 22. Brand in dem Städtchen Jelma (in Ruß⸗ 
land), 50 Häuſer. f 

24. Brand von Berga (Sachſen⸗Welmar), 100 Häufer- 

30. Brand in Jeſtremow (Rußland), 110 Häuſer. 

u . 

5. Brand von Rottdorf (Hannovet), das ganze Dorf 
von 72 Häufern brennt nieder. 

11. Brand in Waſſerbilliz (bei Trier), 80 Häuſer. 

15. Brand in Frimar (bei Gotha), 86 Gebäude. 

22. Großer Sturm in den franzöſiſchen Departements der 
Loire der Saone und Loire und Rhone; 130 Häuſer und ganze 
Gehölze werden niedergeriſſen, und mehre Menſchen getödtet. 

25. Brand von Tourteron (in den Ardennen), 2 
Häuſer. 3 
28. Brand in Stein bach (bel Gießen), 25 Wohn-, 11 
Nebengebäude und 48 Scheunen. 

Juli. 

4. Waldbrand von Langhard (bei Koblenz); 200 Mor 
gen Waldung werden in Aſche gelegt. 

13. Tod des Herzogs von Orleans, herbeigeführt durch 
einen Sprung aus dem Wagen auf dem Wege zwiſchen Pa 
und Neuilly. 

21. Brand von Lugos (in Ungarn), 300 Häuſer. 

22. Brand von Beretzk (in Ungarn), 700 Gebäude, 80 

25. Brand von Szent⸗Katolna (in Ungarn), 
Häuſer. Gr 
26. Brand in Knittelfeld (in Steyermart), 116 


bäude. 
f Aug uſt. 

4. Btand von Kamenz (in Sachſen), 500 Häuser. fe. 

13. Brand von Möckern (bei Magdeburg), 200 Han 7 

21. Waldbrand bei Bensberg, 100 Morgen Waldun 

24. Brand von Rieſchheim (Baden), 115 Gebäude. 

30. Brand in Seeburg (bel Magdeburg), 52 Häuser 

ö September. 

7. Brand von Oſchatz (Sachſen), 153 Häufer- 2 
Großer Waldbrand iim ſäch ich böhmiſchen Waldgebiete. 
27. Große Ueberſchwemmung in der Gegend vol dart ab⸗ 
— Brand von Perm (Sibirien), die ganze Stadt been 
— Brand von Kafan. 

October. and 
— Furchtbate Stürme in den ſpaniſchen re 4 


ird 
und namentlich in der Provinz Valencia. — ern 


u Ceuta (in Aftika) von Regen und Stutm faſt ganz 
erſtoͤrt. 

— Ausbruch der großen Rinderſeuche in Egypten. 

15. Ueberſchwemmung der Stadt Pergamus in Klein⸗ 
aſien, 400 Menſchen verlieren dabei das Leben. f 

24. Orkan und Wolkenbruch auf der Inſel Madeira, 
wodurch ein großer Theil der Inſel zetſtört wird. 


Ueber Hopfenbau, Hopfenhandel und 
Bierbrauen. 


(Von Jakob Ernſt von Reider, Gutsbeſitzer zu Redersdorf bei 
Staffelſtein in Oberfranken. 


Auf meiner Reiſe in dem Jahre 1842 nach Berlin traf ich 
leider auch nicht eine gute Maß Bier. Man hat in ganz 
Preußen vom Bierbrauen nicht einmal einen rechten Begr ff 
und das baierſche Bier in Leipzig war ſchlechter als bei uns das 
Nachbier. Es fehlt dort an der richtigen Zuſammenſetzung des 

iers, dann vorzüglich an dem Beſtand der Gährung. Wie 
ſchon Freund Seume fagte, »die Tunkec (fo hieß er das Bier, 
das er in preußiſch Polen trank) gab mir alle Urfache, die Ge⸗ 
nügſamkeit der Preußen zu bewundern, allein da ich mir die 
Koſten des Daranwands berechnen ließ, ſo ergab ſich, daß man 
damit recht leicht das beſte Bier hätte erzielen müſſen. Meinet⸗ 
wegen mag auch nicht überall Unkenntniß der Verhälltniſſe des 
Bierbrauens ſchuld ſein. Und doch iſt die Gerſte dort auch 
nicht theuer, ich fand ſelbſt alles Land weit fleißiger beſtellt als 
bei uns. Ich traf zwar nur geringen Hopfenbau, doch überall 
das gar unfinnige Vorurtheil, daß der döhmiſche und balerſche 
opfen allein die Güte des Bieres bedinge, und ſah einmal ſo⸗ 
gar Hopfen, in Schlefien erbaut, von einer ganzen Gegend zus 
tückgewieſen. Wenn ich unſer gar gutes Bier rühmte, fo fagte 
mir der Bauer: »Es iſt dort keine Kunſt, gutes Bier zu 
brauen, dort wächſt der beſte Hopfen !l« Bei einem ſolchen 
unſinnigen Vorurtheil muß freilich alle Thalkraft erlahmen. 
ch fand zwar überall die Cultur des Hopfens äußerſt fehlerhaft, 
ſelbſt naturwidrig, überall nur ganz falſche Lehren, allein dem 
läge ſich leicht abhelfen. Ich habe ſchon feit 20 Jahren Hopfen⸗ 
echſet auch nach Preußen geſendet und habe den erbauten 
Hopfen als ſehr vorzüglich geſunden, aber auf allen größern 
ekonomieen ſetzen ſich die Inſpektoren dem Hopfendau entge⸗ 
gen und machen den Hertſchaften weis, daß der Hopfen zu viel 
ung koſte, weshalb der Rapsbau deſchränkt werden müſſe. 
Daher demerkt man nirgendwo einen Eifer für Hopfenbau. 
Dahier hat man nun freilich einen ganz andern Glauben. 
Meine 7000 Hopfenſtöcke ertragen mir mehr reinen Gewinn, 
als dort in Preußen manche große Oekonomie, die einen In⸗ 
ſpettor beſoldet. Iſt nun ein ganz precaires fruchtbares Jahr, 
erträgt mein Hopfen mindeſtens 1200 Fl. ganz rein, gewöhn⸗ 
ch 1800 bis 2000 Fl.; giebt es wenig Hopfen, ſo kann ich 
auf 2500 Gulden rechnen. Selbſt in dem ſchrecklichen Miß⸗ 
lahre 1842 erttugen mit je tauſend Stangen 4 Centner Hopfen, 
den ich pro Centner für 160 Fl. verkaufte. Dabei erträgt die 
tauerei (von 12 Gebräuen à 30 Eimer) gegen 800 Fl. reis 
nen Gewinn. 


(Beſchluß folgt). 


tet 


Lokales. 


— — 


hin 7 Ein ſehr trauriges Ereigniß hat geſtern d. 12. Mai im 
— — Bahnhofe der Oberſchleſ. Eiſenbahn ſtatt gefunden, 
Ne er Zug von Brieg um 13 Uhr angekammen war, ſollte die 
n Lokomotive »Ohlaus weil der um 2 Uhr hier abge⸗ 
and Bahn zug ſtark beſetzt war, noch zwei Wagen aus einem 
ern Geleiſe in das Hauptgleis bringen. Während dieſelbe 
rückwärts in den Bahnhof fuhr, ſtand der Kntſchet 


227 — 


Sachs, der Waſſer aus dem Krahne holen follte, inmitten der 
Bahn, den Eimer neben ſich. Obgleich die Lokomotive nur 
langſam herankam, und mehrere Perſonen dem Sachs zuriefen, 
die Bahn zu verlaſſen, befolgte dieſer die Warnung nicht augen⸗ 
blicklich, und wurde, als er zu ſpät die Gefahr gewahrte, von 
den Wagen ergriffen und dermaßen niedergeſchleudert, daß der 
Zug ſammt Lokomotive über den Unglücklichen wegaing, ihm 
den linken Schenkel abſchnitt, und das Roſt der Maſchine 
ihn fo zermalmte, das er augenblicklich tobt war. — 

Dieſer ſchreckliche Vorfall iſt demnach nicht im Geringſten 
der Fahrläßigkeit des Lokomotivführers, ſondern lediglich der 
Unvorſichtigkeit des Verunglückten zuzuſchreiben, der ſchon auf, 
vor längerer Zeit in dieſer Hinſicht an ihn gerichtete Warnungen 
leider nicht gehört hatte. — Dies der Einfache Thatbeſtand 
einer Sache, die im Munde der Fama leicht entſtellt werden, 
und dem umfichtigen Betriebe der Bahn zum Nachtheil gerei⸗ 
chen könnte. 


Bekanntmachung. 


Allen lebensluſtigen Breslauern, allen Freunden von 
Steckenpferden, Kaackwürſten, Rieſenheringen und Kindertrom⸗ 
meln, Allen, die ſich „einen Jux“ machen wollen, und denen 
es dabei auf auf einige Rippenſtöße oder ausgetretene Hünerau⸗ 
gen nich ankommt, wird hiermit in Erinnerung gebracht: 

Daß Morgen, den 14. Mai, die große 
Wallfahrt zur Hundsfelder Meſſe ſtattfindet? 

Wen die Wichtigkeit dieſes Tages nicht begeiſtert, der hat 

kein Gefühl im Leibe. 


(Bekanntmachung.) Die von dem königl. hohen Ober⸗ 
Präſidium der Provinz Schleſien dem hieſigen Hospitale 
für alte hülfloſe Dienſtboten bewilligt jährl. Haus⸗ 
Collekte wird im Monat Mai d. J. in hieſieger Stadt und 
deren Vorſtädten eingeſammelt werden. 


Indem wir dies zur Kenntniß des Publikums bringen, fü⸗ 
gen wir zugleich die angelegentliche Bitte bei: das fernere Gedeihen 
dieſer lobwürdigen Anſtalt, zu welcher der Andrang um Auf 
nahme immer größer wird, durch reichliche, milde Gaben wohl⸗ 
wollend fördern zu helfen, damit wir in den Stand geſetzt wer⸗ 
den, die Zahl der Inquilinen der Anſtalt vermehren 
zu können. N 

Breslau d. 20. April 1843. 


Zum Magiſtrat hieſiger Hanpt⸗ und Reſidenzſtadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Weberficht der am 14. Mai ©. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 
Katholiſche Kirchen. 


St. J ohann (Dom). Amtspr. Canon. Dr. Förſter, 9 Uhr. 
St. Vincenz. Frühpr. ur. Scholz. 6 uhr. Amkspr. Capl. Kaufe 
St. Dorothea. Frühpr. Cur. Lange Amtspt. Capl. Pantke gühr. 
St. Maria (Sandkirche). Curatus Landſcheck, 9 Uhr. 
Nachmittagspr. Capl. Kamhof, 3 Uhr. 
St. Adalbert. Amtspr. Pfarrer Lichthorn 6 uhr. 
Nachmittagspr. Euratus Hübner 2 Uhr. 


St. Matthias. Cur. Jammer, 9 uhr. 
Corpus Chriſti. Pfar. Thiel, 9 Uhr. 

St. Mauritius. Pfarrer Dr. Hoffmann, 9 uhr. 
St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 Uhr. 

St. Anton. Cur. Peſchke 9 Uhr. 
Kreuzkirche, Frühpr. Ein Alumnus ⸗ 


— — 
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En @nfertionsgebübren für die gefpaltene Zeile oder deren raum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


170.8 Getauft. b 1 
Bei St. Vineenz. Den 7. Mai: 
1 unehl. S. a 1142 

Bei St. Adalbert. Den 7. Mai: 
d. Schmiedegeſ. Monert T. — Den 9. Mai: 
1 unehl. T. — Den 10: 1 unehl. T. 
Bei St. Matthias. Den 7. Mai: 
d. Schneidergeſ. Groß S. 
Bei St. Mauritius. Den 7. Mai: 
H. Kattundrucker Stenzel Zwillings⸗S. und 
Tochter. r 

Bei St. Dorothea. Den 1. Mai 
d. Schuhmachermſtr. Maſſur S. — Den 2.: 
1 unehl. T. — Den 4.: d. Tagarbeiter Zarte 
in Lehmgruben T. — Den 6.: d. Unteroff. 
Schubert T. — Den 7.: d. Fagarbeiter 
Pattke in Lehmgruben S. — d. Fabrikarbei⸗ 
ter Sawade S. — d. Dr. med. Piltz T. 

Bei St. Corpus Chriſti. Den 
4. Mai: d. Tiſchler Schlaffle T. — Den 
5.: d. Freibauergutsbeſitzer Raͤdner zu Gr. 
Mochbern S. 

In der Kreuzkirche. Den 7. Mai: 
d. Schiffer Wasner T. — d. Schneidergeſ. 


Richter S. 
5 Vetraut. Zu 
Bei St. Vinzens. Den 8. Mai: 
Schuhmachergeſ. A. Grunwald mit Ingfr. 
Kalkan. 2 f | 
Bei St. Mauritius. Den 7. Mai: 
Freigaͤrtner Nowack mit Ingfr. Hennig in 


r. Tſchanſch. — Inwohner Wirrwar mit 0 


Ingfr. Wunderlich in Ottwitz. } 

Bei St. Dorothea. Den 2. Mai: 
Koͤnigl. Faſanen⸗Meiſter und Landw. ⸗Lieute⸗ 
nant Pietſch mit Frl. Nitſchke. — Den 3.:: 
Hautboiſt Kroufe mit Ingfr. Sander. 
Mai: Schmiedegeſ. Herrmann mit C. Blaſchki. 


D. Den 9.: Böttchermſtr. Streitberg mit 
Ingfr. Wolf. ö | 
f In der jüdiſchen Gemeinde. Den 


9. April: Kaufmann Nathan mit Ingfr. 


Scheffel. — Emanuel Hirſch mit Ingfr. 
Graͤffner. — Gutsbeſicer Friedenthal mit 
Saft, Ser 8 — Den 30.: Dr. med. | 
amberger mit Ingfr. Milch. N 
2 1 


Bermiſchte Anzeigen. 

{ 73 . Pr 2; — 

Demoiſelles, | 

welche firm in Damenputz⸗Arbeiten find, fine. 

den baldige Beſchaͤftigung; auch wird Sticke⸗ 

rinnen Beſchäftigung nach Haufe gegeben 
Ohlauerſtr. Nr. 2 5 


br bei di 
| J. Lindner. 
BValdiges Unterfommen! ö 
Ein geſitteter Knabe, welcher Luſt hat, die 
Kürſchnerprofeſſion 1 lernen: kann ſich mel⸗ 
den Schmiedebrüde Nr. 9. 
Julius Bänſch, Kürſchnermeiſter, 


. Mädchen, welche das Blumenmachen ge⸗ 
lernt, finden Beihäftigung und Lehrmaͤdchen 
werden angenommen bei a 
A Wilh. Zimpel, 
ö Kloſterſte. Nr. 1b. 
Zuverl ) ure mogen fi 
2215 melden: kl. Groſcheng. Nr. 15, eine 
Stiege hoch. vet 8 Jemen, . 0 


Alte Thuͤren und Fenſter find zu Mari 
fen Albrechs⸗Straße Nr. 37. Näheres hier- | 
über beim Eigenthuͤmer. rr f 

Freiheitsgaſſe Nr. 6 ſind noch einige Woh⸗ 
nungen zu vermiethen und Johanni zu be⸗ 
ziehen. Näheres daſelbſt eine Stiege. 

2 . 
Zu vermiethen | 
und Termine Johanni zu beziehen eine Woh⸗ 
uung im Hofe, Ring Nr. 34 (an der grunen 
Röhre ). Das Nähere beim Kaufmann 
Gerlitz daſelbſt. a 


Taſchentucher von 21 Sgr. an, fein 


verkauft bei 


N Ohlauer Straße, im blauen Hirſch, 


maſchinendruck und Papırı don Panne Michtet, Albrechtsſtraße Nx. 11. 


Zu Haushaltungen und Ausſtattungen. 


Die Leinwand, Tifchzeug: und Baumwollen⸗ 


Waaren⸗Handlung von Jacob Heymann, 
„Carls, Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 
empfiehlt ihr vollſtändig affortirtes Lager in allen zu dieſem Fach gehoͤrenden Artikeln, ſowohl 
im Ganzen, wie im Einzelnen, zu folgenden außerft billigen aber feſten Preiſen. 
„a breite Zuchen⸗ und Inlet⸗Leinwand a 2½ — 3 Sgr. die Elle. 
ats s beſte Qualität 4 — 4½ Sgr. die Elle. 
% Kleider- und Schürzen⸗Leinwand a 2½ Sgr. die Elle. 
7% rothen und blauen Bett⸗Drillich 4 — 4, Sgr. die Elle. 
7, und ½ breiten rein leinen Drillich 6 — 7 8 Sge die Elle. 
„A breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 6 bis 20 Nthlr das Schock. 
% „ Ereas⸗Leinwand (rein leinen) von 6 bis 15 Rthlr. das Schock. 
Zwei Ellen breite Crens⸗Leinwand zu Betttüchern à 4½ Sgr. die Elle. 
Eine Partie Reſte Leinwand in Schocken a 2, 2 Rthl. d. halbe Schock. 
% und ½ breiten Oamaſt (die prachtvollſten Deſſins) zu Bettdecken, Bettüberzuͤgen U- 
Roulleaux à 4 — 6 Sgr. die Elle. | 
Damaft und Schachwitz⸗Tiſchgedecke zu 6 und 12 Perſonen, von 13% bis 6 Rthlr. das Gedeck 
Einzelne Tiſchtuͤcher und Kaffee⸗Serpietten 15 — 25 Sgr. — das Stück. 
Handtuͤcherzeug in Damaſt und Shahwig von 2 Sgr. bis 4 Sgr die Elle. 
Futter⸗Kattune (Kittey) und Zeug zu Schlofröden a 1½ — 2 Sgr. die Elle. 
Die Preiſe ſtehen feſt und finder kein Abhandeln ſtatt. 
— . . . 


Durch vortheilhafte Einkzufe in der jetzt eben beendigten Leipziger Meſſe habe ich N 

mein Lager wiederum auf's Reichhaltigſte affortirt und erlaube mir, einem hohen Adel | 
und geehrten Publikum den Beſitz derſelben ganz ergebenſt anzuzeigen, worunter als be⸗ 

b ſonders empfeslenswerth ſich auszeichnen: ſchwarze Mailänder Taffete in allen belie⸗ 

Viale Breiten, wollene Chinnés, Crep de Rachel und Crep de Chinee, Mouſſclin de 0 

laine⸗Roben in aller neueſten türkiſchen und Chinné⸗Deſſins, Camlots, glatt und fago⸗ N 


nirt, mit ausgezeichnetem Glanz, die feinſten franzoͤſiſchen Mouſſeline und Battiſte, 
z breite Cambrics, den wollenen Chinnés und Mouſſelines de laine ganz ähnlich, dunkte 7 
0 attune, zu 2 g Gr. die Berliner Elle unter Garantie der Echtheit, 0 
eine ſebr bedeutende Auswahl ſeidener, wollener und halbwollener Umſchlage⸗ Tücher, ſo N 
0 wie auch Shawls. ; ö 1 
Fuͤr Herren; die modernſten Sommer⸗Rock⸗ und Beinkleider⸗Stoffe, Welten in 
N Seide, Wolle und Piquee, ſchwarz ſeidene Halstücher, oſtindiſche Foulards und Jatco⸗ i 


N net⸗Taſchen⸗ Tucher⸗ 3 2 
P. Weisler, 20. 
Schweidnitzer Str. Nr. 1, im Haufe des Kaufmann 
- Herrn C. G. Müller. 


Durch perſontich gemachte Einkäufe in geg ick Leipziger Meſſe habe ich mein va⸗ 
ger wiederum auf's Reichhaltigſte aſſortirt, und erlaube mir beſonders zu empfehlen! die neu⸗ 
ſten Wiener Chinnce⸗Kleidet, fac ganz Thobet, Iſadelins, Crep de Rachel, Mouſſelin de 
laine⸗Roben, glatte und fac. Seidenzeuge, echtfarbige Kleider⸗Cattune à 2, 24 und 3 Sar. 

{ ke Pigue en 123 I 4 Ellen ganz wollenen 
werten 3. l, fo fit aue in besen ach orte menden Aeiite! werden am billiger 


Schleſinger, 
AAA 5 iim Gaſthaus zehlefing Oblautr Staßk. 
re an. . re F N 
J. Schleſinger, Nicht wüberjeben! , 
gertauft was und bunte Gard an Wut Kur Wenn aueh ehe den 
7 25 und 3 Sgr., ſo auch Borten und Sean, \tbümer. ergebenft an, daß ich irg n 
sen, & 1 Ser. e | hubbräde r. 26 wohne. Früher Oh 
Vermiethungtt! bg 71. 9 iar 
{ Verto. Scholz, Fri 


3 ha 100 iſt die „Etage (Son- 

nen⸗Seite) auf Johanni o. a. zu mieten; 8 fi pe g 

Dieſe befteht in 4 heiztaxen Piecen, nebſt Don Fenſterblei H l. 

hinreichendem, Beilaß. ae beim Wirth | in allen Breiten und Muſtern enmpfichlt zu 

zu erfragen. Auch iſt daſelbſt ein ter dem billig ſten Preiſe Ben, 

Keller, deſſen Eingang von der Straße iſt, die Fabrik von . Spies Erben, 

bald zu miethen. Oimterhäufer Nr. 17, nahe am Roßmarkt. 
Burnuſſe von 3 Rthlr. an ——ů 

in groͤßter Auswahl, Gräfenberger Snmmer: | 

rocke empfiehlt auffallend billig | 


Lunge. 


— 


Die Siegellack⸗ r 
und Zündhölzer- Fabrik 


Ring ⸗ and Nibrechsſtr. Ede Nr.50. eee eee Me 2 
Verſchiedene BGackwaaren ii in Kiſtchen und Vin 
ſind zu ace beim Bäckermeiſter empfiehlt Streichhölzer in Kiſtchen unnd in 


> queten, und Streichſchwamm, looſe Frnen 

Morjeen, Cute zum Wiedervertauf und im Einzelnen, 

n Holzplatz Nr. 3, bei reeler Waare zu billigen Preif uch. 
odor dem Ohlauer Thore. E. E. Kru n 


0 25 Nie e u . Thiel jun. N 

K N ode⸗Bän! . 1 ——— — in Breslau, 
en übrigen zu 1115 che ehdrende Ohlauer Straße Nr. 38, par ven heiten 
Pug⸗Waaren⸗ Artikel, offetirt goht Aus-] fertigt alle in dies Fach schlagenden uber 
wahl zu den moͤglichſt billigſten Preiſfen nach den neuſten Façons an, achter Ga⸗ 
5 9 6 er 9 ent echter Age billigen 

ER . - anterie⸗-Gegenſtaͤnde zu g 

Ring⸗ und ränzelmarkt⸗Ecke Nr. 33. Preiſen. Bu f Lu 


